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4. Quartal. Sonnabend den 11. October 1851.

Bekanntmachung.
Der Domainen-Rentmeiſter Klein iſt am 1. v. M. als Kreisſteuer Einnehmer nach Delitzſch verſetzt und von

dieſem Tage ab die interimiſtiſche Verwaltung der hieſigen Rentamts und Floßkaſſe nebſt Unterreceptur der Forſtkaſſe
Schkeuditz dem Lieutenant a. D. Martin hierſelbſt von der Königlichen Regierung übertragen worden.

Jch bringe dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.
Merſeburg, den 6. Oetober 1851. Der Königl. Landrath Weidlich.

Was ein Haken werden will, das krümmt ſich
bei Zeiten.

Jn Bacharach am Rheine ſaß im Herbſte des Jahres
1782 an dem Fenſter der lateiniſchen Schule ein Knabe von neun
bis zehn Jahren, der ein ſchönes, offenes, aber ſchelmiſches
Geſicht hatte, und malte eifrig mit der Feder auf ein weißes
Blatt Papier, während der alte Rektor diktirte. Der meinte
wohl, der kleine Gerhard ſchreibe fleißig, und wunderte ſich
nicht wenig über eine ſo große Aufmerkſamkeit, da ſonſt der
kleine Schelm nicht viel davon übrig hatte. Bald genug
belehrte ihn aber ein ſchallendes Gelächter der ganzen Klaſſe,
daß wieder irgend ein Schelmenſtreich ſei ausgeführt worden.
Von wem er ausgegangen blieb ihm nicht zweifelhaft, da
er ſahe, daß Gerhard das Blatt blitzſchnell verbarg.

„Heraus damit, Du Galgenſtrick!“ ſchrie der jähzornige
Rector oder Und damit hob er ſein ſpaniſches Rohr
ſo bedenklich drohend in die Höhe, daß der kleine Gerhard,
der ſchon wußte, wie es that, wenn des Herrn Rektors Rohr
über den Rücken ſpazieren ging, mit nicht kleiner Angſt das
Papier hinreichte und mit flehender Miene durch die Fenſter
auf die Straße wies.

Kaum hatte der Rektor auf das Blatt und zum Fenſter
hinaus auf das gegenüberſtehende Haus geblickt, ſo brach er
ſelber in ein helles Lachen aus und rief: „Du Schalk, das
haſt Du gut gemacht. Nun ſollſt Du auch keine Riſſe
kriegen, obwohl Du ſie verdient hätteſt.“

Jn einem benachbarten Dorfe nämlich wohnte ein
Bauer, der ſeiner ſteten Prozeſſe wegen in der ganzen Gegend
berüchtigt war. Er hatte ein äußerſt häßliches Geſicht und
namentlich eine Naſe wie der Schnabel eines Papageies.
Dieſer Menſch ſtand in der Thüre des gegenüberſtehenden
Hauſes und redete eifrig mit dem Bewohner deſſelben. Ger-
hard hatte ihn gezeichnet, wie er leibte und lebte, und wer
das Bild anſah, mußte lachen, er mochte ſich ſtellen, wie er
wollte.

Gerhard war der Sohn des Hofkammerraths Kügelgen
in Bacharach. Zu dieſem ging der Rektor ſogleich nach der
Schule, zeigte ihm das Bild und ſagte, als der alte Kügel-
gen ſich halbtodt Iachen wollte: „Herr Hofkammerrath, den
Gerhard müßt Jhr Maler werden laſſen, in dem ſteckt etwas
denn was ein Haken werden will, das krümmt ſich bei Zeiten.“

„Bleibt mir doch damit vom Leibe!“ verſetzte aber der
alte Kügelgen, der nichts auf die Malerei hielt. Alle

hier.

Welt rieth ihm, den talentvollen Jungen Maler werden zu
laſſen, aber er wollte nicht.

Jndeſſen Gerhard wurde doch ein Maler und ein aus-
gezeichneter denn er iſt hernachmals Mitglied der Akademieen
von Petersburg und Berlin, von dem ruſſiſchen Kaiſer geadelt
und Profeſſor der Malerei an der Kunſtſchule zu Dresden
geworden, von Jedermann geliebt und geachtet.

Da ſieht man nun deutlich, daß, was ein Haken werden
will, ſich bei Zeiten krümmt, und Väter und Mütter mögen
wohl darauf achten, wofür ihre Söhne Talent zeigen, damit
ſie frühe in die Bahn geleitet werden, für welche ſie Gott
mit Kräften und Gaben ausgerüſtet hat. Kommen ſie, ge
zwungen, in eine andere, ſo giebts am Ende nur Pfuſcher
und deren giebts leider mehr, als der Welt gut iſt.

Aber noch. Eins!
Jn einem Dorfe in Sachſen lebte viel ſpäter ein Knabe

der nicht viel taugte. Thierquälereien und allerlei Schlech-
tigkeiten waren ſeine Luft. Er wuchs auf in Wildheit und
Rohheit, reckte früh ſeine Hand aus nach fremdem Eigen-
thume, gab Gefundenes nicht wieder, und das Böſe ſchlug
tiefe Wurzeln in ſeiner Seele. Wie er der Abſcheu aller
Spielgenoſſen in ſeiner Knabenzeit geweſen, ſo mied ihn
Jedermann in ſeinen Jünglingsjahren. Endlich wurde
Kalchofen (ſo hieß der Menſch) Soldat und kam nach
Dresden in Garniſon. Da ſah er denn oft Abends einen
ſchönen, freundlichen, wohlgekleideten Herrn von Pillnitz her
nach der Stadt gehen und der Satau flüſterte ihm in die
Seele: „Der hat Geld; ſchlag ihn todt, ſo iſt es dein

Der Herr war Niemand anders, als der hochgeehrte
Maler Gerhard Kügelgen, der von ſeinem Weinberge an der
Elbe, wo er in ſeinem Landhauſe zu malen pflegte, zu ſei-
ner Familie heim nach der Stadt ging.

An einem ſtillen Abende ging Kügelgen wieder einmal
mit frohem Herzen heim. Da paßte ihm der Soldat auf
und ſchlug ihn todt. Es war am 20. März 1820.
Wer malt den Schmerz ſeiner Familie? Wer beſchreibt die
Trauer der ganzen Stadt um den allgemein verehrten Mann?

Das Sprüchwort ſagt: es iſt nichts ſo fein geſponnen,
das nicht käme an die Sonnen! und das bewährte ſich auch

Der verworfene Menſch verrieth ſich ſelbſt und wurde
nach dem Spruche des Geſetzes enthauptet.

Drum achtet des Sprüchleins: „Was ein Häkchen wer
den will, das krümmt ſich bei Zeiten und denkt an die
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Jſt es nicht etwa
ure Schuld, wenn Euer Kind durch Grauſamkeit gegen

Käfer, Schmetterlinge und Vögel ſein Herz in Liebloſigkeit
verhärtet, daß es ſpäter vorübergehet am leidenden Bruder
und ein Wühler, Preſſer, Blutſauger, Wucherer, Dieb und
Mörder wird?

Folgen hier und die droben.

Anm letzten Septemberabend ſpät erſchienen auf dem
neuen katholiſchen Kirchhofe vor dem Oranienburger Thore

in Berlin der Unterſuchungsrichter des Stadtgerichts Herr
Criminalrath Schlöttke, der Staatsanwalt Meier und der
Polizeirath Stieber mit einer bedeutenden Anzahl von Poli-
zeibeamten und fand ſich auch der Probſt Pelldram bald darauf
dort ein. Nach längeren Recherchen zwiſchen den verſchiedenen
Gräbern ſchritten dieſe Beamte zur Eröffnung eines Grabes,
in welchem am 24. November 1848 der Schneidermeiſter Franz
Thomatſcheck begraben worden war. Jn dem mit vieler Mühe
geeöffneten Grabe fand man den Sarg noch ziemlich wohl-
erhalten vor. Die Polizeibeamten behaupteten, daß in dem-
ſelben kein Leichnam zu finden ſein würde. Man erbrach
mit aller Vorſicht den Sarg und wirklich zum Erſtaunen
aller Anweſenden fand man in demſelben nichts als ein
altes Plättbrett und ein Bund halbvermodertes Stroh. Ein
Leichnam lag nicht in dem Sarge, obwohl ſolcher, wie ſich
der Todtengräber deutlich erinnerte, mit allen kirchlichen
Ehren begraben worden war, und obwohl an dieſem Sarge

der Beerdigung mehrere Angehörige geweint und geklagt
hatten.
der Polizei einige Verhaftungen vorgenommen worden und
namentlich war auch der Arzt arretirt worden, der den an-
geblich in dieſem Sarge begrabenen Todten in ſeiner letzten
Krankheit behandelt und für denſelben den Todtenſchein aus-
geſtellt hatte. Das hier vorliegende, ebenſowohl räthſelhafte
als anſcheinend grauſenvolle Sachverhältniß klärte ſich ſehr bald
einfach dahin auf: Jm Herbſt 1848 wohnte der durch ſeinen
Zeitungskrieg mit einer Feuerverſicherungs- Geſellſchaft be
kannte Schneidermeiſter Anton Thomatſcheck (der ſogenannte
Eidesleiſter mit dem geſchloſſenen Ringe am Halſe) unter
den Linden Nr. 47. Bei demſelben befand ſich zum Beſuch
ſein Bruder, der Schneidermeiſter Franz Thomatſcheck. Beidr
lebten in dürftigen Vermögensumſtänden und kamen auf die
Jdee, ſich in einer eigenthümlichen Weiſe Geld zu verſchaffen.
Anton verſicherte nämlich bei zwei auswärtigen Geſellſchaf-
ten das Leben des Franz mit 10,000 Thlr. Gold. Kaum
war die Verſicherung in Ordnung, als Franz ſcheinbar plötz-
lich krank wurde und am 20. November 1848 ſcheinbar ſtarb.
Ein Arzt ließ ſich gegen eine Belohnung von 100 Thalern
bewegen, einen falſchen Todtenſchein auszuſtellen, auf Grund
deſſen der Beerdigungsſchein ertheilt wurde. Die angebliche
Leiche wurde in einen Sarg gepackt und dieſer mit allen
Ehren und Ceremonien begräben. Jn der Wahrheit hatte
aber Franz Thomatſcheck kurz vor ſeinem angeblichen Tode
das Haus ſeines Bruders heimlich verlaſſen und nachdem
er in der Entfernung ſein eigenes Begräbniß mit angeſehen
und ſeine eigene Leichenrede gehört hatte, war er ins Aus
land geflohen. Jn den Sarg hatte man in Wahrheit ein
altes Plättbrett, ein naſſes Bund Stroh und, um einen
Todtengeruch künſtlich zu erzeugen, einen Haufen verdorbener
Rinder-Kaldaune gepackt. Auf Grund aller dieſer Proce-
duren erhielt Anton Thomatſcheck die Verſicherungsſumme
von 10,000 Thlr. ausgezahlt, welche er ſich mit ſeinem im
Auslande befindlichen Bruder theilte. Die angebliche Wittwe
verließ bald nach dem Begräbniſſe Berlin und ging auch
ins Ausland. Durch die allwaltende Nemeſis iſt dieſer

Jnzwiſchen. waren hier in der Stadt von Seiten-
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ſo fein geſponnene Betrug jetzt nach drei Jahren noch ent
deckt und vollſtändig eonſtatirt worden. Anton Thomatſcheck
und der mitſchuldige Arzt ſind bereits verhaftet und der an
gebliche Verſtorbene ſoll im Auslande auch ſchon ermittelt
und mittelſt telegraphiſcher Depeſche arretirt ſein. Der Todte
wird vor den Schranken des Gerichts wieder auferſtehn.
Der ausgegrabene Sarg iſt zum gerichtlichen Verwahrſam
eingeliefert worden.

Jn dem Korridor eines Berliner Theaters ereignete ſich
vor Kurzem ein drolliges Jmpromtu. Ein Berliner begab
ſich mit einem auswärtigen Freunde in das Theater beide
mußten mit dem Strom des Gedränges ſchwimmen, in wel-
cher drückenden Lage der Provinziale die Bemerkung machte,
er ſei gewiß, daß ſich an ihm die Taſchendiebe nicht ver-
reifen würden. Der Berliner erlaubte ſich den Scherz, demRichts Ahnenden ein ſeidenes Taſchentuch aus der Taſche zu

„lootſen“/. Das Manoeuvre bemerkend klopfte ihm ſein
Hintermann, auf die Schulter und flüſterte ihm ins Ohr:
„Mein. Herr! Jch ſehe, Sie ſind einer von den Unſeren,
darum gebe ich Jhnen Jhre ſilberne Doſe wieder, die ich
Jhnen eben genommen.“ Der Berliner, ganz verdutzt über
das ſeltſame Geſchenk und die vermeintliche kameradſchaft-
liche Nobleſſe eines Berliner Taſchendiebes, ſuchte ein anderes
Fahrwaſſer im Gedränge zu gewinnen, damit er nicht auf
neue „weniger noble“ Kameraden träfe, oder jener zur Er
kenntniß ſeines Standesirrthums gelangen möchte.

Der Kommuniſt.
„Wir theilen, das iſt ausgemacht!

Dich hat das Glück zu gut bedacht,
Jch darbe, Du willſt praſſen?
Das halbe Haus, das halbe Geld,
Den halben Hof, das halbe Feld
Mußt Du mir überlaſſen.

Heida! nun geht das Leben los,
Jch wiege mich dem Glück im Schoos,
Zum Teufel mit den Sorgen!
Der Braten dampft, es blinkt der Wein,
Und kann ich heute luſtig ſein,
Was kümmert mich das Morgen

So treibt er's luſtig Tag für Tag,
Ein voller Tiſch, ein Zechgelag,
Und immer müß'ge Hände.
So treibt er's fort in Saus und Braus,
Verjubelt Feld und Hof und Haus,
Jſt mit dem Geld zu Ende.

„Das Haus iſt fort, das Geld verthan,
Was fang' ich armer Teufel an?
Jch will zum Nachbar eilen;
Er hat ja noch das halbe Geld,
Das halbe Haus, das halbe Feld
Das muß er mit mir theilen.

Herr Bruder, das iſt ausgemacht,
Dich hat das Glück zu gut bedacht,
Jch darbe, Du willſt praſſen?
Die Hälfte von dem halben Geld,
Dem halben Haus, dem halben Feld
Mußt Du mir überlaſſen.“

Und als er wiederum in Saus
Und Braus verjubelt Geld und Haus,
Will er noch einmal theilen;
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Doch ach! der Nachbar zeigt ihm klar,
Daß leider nichts mehr übrig war,
Was ſie noch könnten theilen

Nichts mehr als noch zwei Kreuzerlein,
„So müſſen die getheilet ſein,
Mußt mir den einen geben.
Ein Kreuzer mir, Ein Kreuzer Dir,
Zur Schenke nun, dort laſſen wir
Den Kommunismus leben.“

Julius Sturm.
Am 17. Sonntag nach Trinitatis predigen in der

Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. der
deſignirte Adj. Weiſe. 4Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.
Hartuncg.

Abends 7 Uhr Bibelſtunde.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.

Früh 410 Uhr Beichte und nach dem Gottesdienſte heil, Abendmahl.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Schinke.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt: September.
Geboren: dem Einwohner und Bäckermſtr. Ch. G. Franke eine Tochter

dem Einwohner und Maurer G. Reinsdorf eine Tochter dem Einwohner und
Maurer J. F. T. Diezel ein Sohn dem Handarbeiter J. Ch. Emmerich ein
Sohn. Getrauet: der Schauſpieler Hans Eduard Rudolph Dentler aus
Danzig mit Eleonore Marie Agnes Boden aus Dresden der Einwohner und
Handarbeiter Friedrich Ernſt Räuker jun. mit Jgfr. Erdmuthe Wilhelmine
Henriette Beyer von hier der Einwohner und Handarbeiter J. Ch. Emmerich
mit Johanne Caroline Conrad von hier z der Kaufmann Albert Robert Emil
Korn in Halle jun. mit Jgfr. Emma Cecilie Sophie Brandes von hier der
Königl. Major und Abtheilungs Commandeur im A. Artillerie Regiment
Leonhard Johann Auguſt von Klinckowſtröm in Erfurt mit Jgfr. Georgine
Sophie Friederike Thereſe Brandes von hier. Geſtorben: Emilie, des
Schauſpieldirectors C. F. W. Bollmann aus Magdeburg Tochter, im 2. J.,
an Krämpfen Johann Auguſt, der Amalie Schröter aus Schotterey unehel.
Sohn, im 1. J., an Krämpfen.

Kirchennachrichten von Lützen September.
Geboren: dem Handarbeiter Fritzſche ein Sohn dem Bürger, Schnei-

dermſtr. und Kleiderhändler Blau ein Sohn dem Bürger und Korbmachermſtr.
Schwartze eine Tochter dem Apotheker Rothe eine Tochter dem Bürger und
Sattlermſtr. Enders eine Tochter dem Handarbeiter Jacob eine Tochter dem
Bürger und Maurermſtr. Schauer ein Sohn dem Civil Supernumerar,
Büreau- Diätar Haſelich ein Sohn dem Bürger und Schuhmachermſtr. von
Elſa eine Tochter dem Bürger und Korbmachermſtr. Fauſt ein Sohn.
Getrauet: der Hutfabrikant Raue aus Halle mit Frau Johanne Roſine
Friederike geſch. Feſſel der Windmühlenbeſitzer Johann Chriſtian Ehrenberg
mit Frau Johanne Dorothea Eliſabeth Günther der Schneidermſtr. Lindner
aus Altranſtädt mit Frau Emilie Concordia Müller. Geſtorben: Karl
Friedrich Franz Handarbeiter Eberts Sohn 6 J. 2 M. 19 T. alt, am
Scharlachfieber Marie Henriette, Handarbeiter Gimpels Tochter, 2 J. 2 M.
alt, am Scharlachfieber Erneſtine Pauline Schmiedemſtr. Pertus in Cröll
witz Tochter, 8 M. alt, an Zahnkrämpfen Johann Gottfried Klemm aus
Zitzſchen, Wattenfabrikantgehülfe hier, 15 J. 3 M. alt, an der Scharlach-
Waſſerſucht die verwittw. Frau Johanne Roſine Zeſchmar, 73 J. alt, an
Altersſchwäche Johann Auguſt Dolleni, Windmühlenbeſitzer, 62 J. alt, an
der Bruſtwaſſerfucht Robert Herrmann, Bürger, Schneidermſtr. und Kleider
händler Blaus Sohn, 2 W. alt, an Krämpfen Chriſtiane Leonore Wilhel-
mine, Bürger und Sattlexmſtr. Schmidts Tochter 1 J. 11 M. 17 T. alt,
in Folge Ueberfahrens 5 Erdmuthe Bertha, Bürger und Einwohner Schröters
Tochter, 6 J. 11 M. 12 T. alt „am Scharlach Emilie Pauline Bürger
und Muſikus Günthers Tochter, 5 J. 5 M. alt, am Scharlach Johann
Karl, Bürger“ und Schuhmachermſtr. Mehls Sohn, 7 J. alt, am Scharlach
Auguſte Wilhelmine Leopoldine, Bürger und Schenkwirth Prellers Ehefrau,
38 J. 4 M. alt, am Blutbrechen.

Kirchennachrichten von Schaafſtädt: September.
Geboren: dem Handarbeiter Breyer ein Sohn dem Barbier Lohſe

ein Sohn z dem Handarbeiter Kunze eine Tochter dem Handarbeiter Harniſch
eine Tochter z dem Einwohner Laſſe eine Tochter dem Schuhmachermſtr. We
geling gen. Voigt eine Tochter dem Handarbeiter Arnold ein Sohn dem
Fuhrmanne Herting eine Tochter dem Ziegelbrenner Wirth eine Tochter.
Getrauet: der Schneidermſtr. A. Kaminsky mit Ch. Meißner hier.

Geſtorben: ein Sohn des praktiſchen Arztes Dr. Wendenburg. 9 M. alt,
an Stickfluß der Orgelbaumſtr. Schönburg, 65 J. alt, an Abzehrung Chr.
Seeburg, 78 J. alt, an Altersſchwäche die Ehefrau des Digconus Hennig,
27 J. 3 M. alt, an Auszehrung eine Tochter des Handarbeiters Zimmer
mann, 2 J. 3 M. alt, an Krämpfen eine Tochter des Handarbeiters Kunze,
3 W. 2 T. alt, an Krämpfen die Ehefrau deg Handarbeiters Grunert, 68
J alt, an Altersſchwäche die nachgel. Wittwe des verſt. Handarbeiters Gottlieb
Heinrich, 83 J. alt, an. Altersſchwäche.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Jn der Nacht vom 3. zum A.

d. M. 44 Uhr hat ein Mann mit einem Schiebekarren,
worauf ſich ein Sack mit Gerſte befunden, zum Gotthardts-
thore einpaſſiren wollen, iſt aber mit Zurücklaſſung des Kar
rens und der Gerſte entſprungen, als ihm der Thorcontrolleur
hat anhalten wollen. Es läßt ſich mit aller Wahrſcheinlich-
keit annehmen, daß wenigſtens der Sack mit Gerſte irgendwo
entwendet worden iſt.

Der Eigenthümer dieſer Gerſte wolle ſich im Polizei
Büreau melden, wo auch das Getreide in Augenſchein ge-
nommen werden kann.

Merſeburg, den 7. Oetober 1851.
Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreisgericht J. Abtheil. zu Merſeburg.
Das Poli 169. in der Oelgrube zu Merſeburg gelegene

brauberechtigte Wohnhaus nebſt Hof, Garten und übrigem
Zubehör der verehelichten Seiler Dorenberg geborne
Zeiger, abgeſchätzt ohne einen von Händler beanſpruchten
auf 120 Thlr. taxirten Schuppen auf 2276 Thlr. 26 Sgr.
8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein im Büreau II.
einzuſehenden Tare, ſoll

am 13. December e. Vormittags 11 Uhr,
an Kreisgerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Alle Gönner und Freunde des Gymnaſiums werden
hiermit ganz ergebenſt erſucht, ſich zu der von demſelben
für den 15. October veranſtalteten Feier des Geburtsfeſtes
Sr. Majeſtät zahlreich einzufinden. Es wird dieſelbe nach
Beendigung des Gottesdienſtes am Dom im Locale des
Gymnaſiums ſtatthaben.

Merſeburg, den 10. October 1851.
Das Lehrer-Collegium des Gymnaſinms.

Poſt Dampfſchiff- Verbindung zwiſchen Preußen
und Schweden.

Die Poſt- Dampfſchifffahrten finden in dieſem Jahre

wie folgt ſtatt: 7J. Zwiſchen Stettin und Yſtädt reſp. Stockholm
wöchentlich einmal,

aus Stettin: Donnerstag Mittags, nach Ankunft
des um 6z Uhr früh von Berlin abgehenden Eiſen-
bahnzuges,

in Yſtadt: Freitag Morgens, zum Anſchluß an das
in Yſtadt anlegende, von Lübeck nach Stockholm ge-

hende Dampfſchiff, welches Sonntag Mittags
in Stockholm eintrifft;

entgegengeſetzt:

aus Yſtadt: Sonnabend Vormittags, nach. An
kunft des Dampfſchiffes von Stockholm.

in Stettin: Sonntag Morgens, zum Anſchluß an
den um 12 Uhr Mittags nach Berlin abgehenden
Eiſenbahnzug.
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II. Zwiſchen Stralſund und Yſtadt wöchentlich
zweimal,

aus Stralſund: Sonntag und Donnerstag
Mittags, nach Ankunft der Perſonenpoſt von Stet
tin und Paſſow (Berlin),

in Yſtadt: Montag und Freitag früh, zum Anſchluß an die Poſt nach Stockholm
entgegengeſetzt:

aus Yſtadt: Montag und Freitag Abend, nach
Ankunft der Poſt von Stockholm,

in Stralſund: Dienstag und Sonnabend Vor-
mittags, zum Anſchluß an die Schnellpoſt nach
Paſſow (Berlin).

Die letzte Fahrt von Stettin findet am 23. October
dieſes Jahres, und die letzte Fahrt von Stralſund am
27. November dieſes Jahres ſtatt.

Das Paſſagiergeld beträgt zwiſchen Stettin und
Yſtadt: J. Platz 10 Thlr., II. Platz 6 Thlr., III. Platz
3 Thlr. Pr. Cour. und zwiſchen Stralſund und Yſtadt:
I. Platz 6 Thlr. I. Platz 3 Thlr. III. Platz I Thlr.
Pr. Cour. Auf Mitnahme von Kindern und auf Reiſen
von Familien findet eine Moderation Anwendung. Güter
werden gegen billige Fracht befördert.

Berlin, den 9. Auguſt 1851. J
General-Poſtamt.

Zur Beachtung
Es iſt Gebrauch, die kranken Kartoffeln beim Heraus-

nehmen liegen zu laſſen oder wegzuwerfen, indem man der
Meinung iſt, daß ſolche zu nichts weiter zu gebrauchen ſind.

Wie die Erfahrung gelehrt, iſt dies aber nicht der Fall,
vielmehr geben ſolche kranken Kartoffeln in Scheiben ge
ſchnitten und einige Tage in kaltes Waſſer gelegt, welches
öfters zu erneuern iſt, bis die ganze Kartoffelmaſſe geruch-
los geworden, ſodann aber ausgepreßt, getrocknet, gemahlen
und mit anderm Mehl vermiſcht, ein ſehr geſundes, nahr-
haftes und wohlſchmeckendes Brod. Auch können derartig
zubereitete kranke Kartoffeln ſehr vortheilhaft zu Viehfutter

verwendet werden. S eBei dem ſchlechten Ausfall der Kartoffelerndte und mit
Hinweiſung auf die in Ausſicht ſtehenden hohen Getreide
preiſe werden das Publikum und insbeſondere die ärmeren
Stadt und Landbewohner daher hierauf aufmerkſam ge
macht, und wird den letztern dabei augelegentlich empfohlen,
dieſes Mittel zur Erleichterung ihres Unterhalts nicht un-
beachtet zu laſſen und auf dieſe Weiſe auf die Verminderung
der großen Verluſte hinzuwirken welche die Kartoffelkrank-
heit für ſie mit ſich führt.

derſeburg, den 9. October 1851.
Der Vorſtand des Merſeburger landwirth-

ſchaftlichen Vereins.
v. Rode.

Am 16. d. M. Vormittags 113 Uhr, ſollen auf dem
hieſigen Kloſterhofe eirca 20 Stück Königl. Dienſtpferde des
diesſeitigen Regiments öffentlich an den Meiſtbietenden gegen
gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant verkauft werden.

Wurmöv von Zinck.
Oberſt und Kommandeur des 12. Huſaren-Reg.

Schaaf- Verkauf.
Bei Ernſt Voigt in Großlehna ſtehen etliche

40 Stück geſunde Schaafe und Lämmer ſofort zu verkaufen.

0

Ancetions- Anzeige.
Jn der Orgelbauer Hellermannſchen Concursſache

ſollen die zur Maſſe gehörigen Mobilien in dem Wohnhauſe
Nr. 45. zu Lauchſt ädt und zwar:

am 10. November d. J.
ein vollſtändiges Werkzeug für Orgelbauer, ein bedeuten-
der Vorrath fertiger Arbeiten im Orgelbaufache, an
„Windladen, Bälgen, Holz und Zinnregiſtern, aus denen
ſich mehrere vollſtändige Orgeln aufſtellen laſſen, Zinn
und Nutzholzvorräthe, ſowie eine Phys- Harmonika

den 11. und 12. deſſ. Mts. 8aber Uhren, Bücher, Meubles, Hausrath, Leinenzeug, Betten e.
von früh 9 Uhr eines jeden Tages ab,

gerichtlich an den Beſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung
in preußiſchen Courant von dem Unterzeichneten ver-
kauft werden.

Lauchſtädt, den 6. Oetober 1851.
Hoppe, Actuar, v. e-

Friſche große Stralſunder Bratheringe, neue marinirte
Heringe, fetten Limburger und Schweizerkäſe empfiehlt

L. A. Weddy.
Amerikaniſche Gummiſchuhe

in größter Auswahl empfiehlt L. A. Weddy.
Bekanntmachung und Empfehlung.

Jch habe Merſeburg verlaſſen und Halle zu meinem
künftigen Wohnorte gewählt, wo ich an der Promenade
Nr. 1365. parterre, dem Univerſitätsgebäude gegenüber, w ohne.

Jch empfehle mich daſelbſt auch weiterhin dem geneig-
ten Zutrauen meiner bisherigen hieſigen Geſchäftsfreunde und
Bekannten, indem ich ihnen bei dem regeren Geſchäftsver-
kehr und der größern Bedeutung von Halle daſelbſt nützlicher

zu ſein hoffen darf. SMerſeburg, den 5. October 1851.
Anton Jungmann.

Ergebene Anzeige.
Eine Auswahl der neueſten Facons in Winter- Damen

hüten, Hauben, Kragen und andern Artikeln in Putzſachen
empfiehlt

Wilhelmine Werner,
Putzgeſchäft bei dem Sattlermeiſter Herrn Schönberger

am Eingange der Oelgrube.
3000, 2000, 1000, 500, 400, 300 und 200 Thlr. ind

Den Landmeiſtern hieſiger Böttcher-Jnnung wird hier-
durch bekannt gemacht, das wir unſre neuen Jnnungsſtatuten
beſtätigt zurückerhalten haben, und dieſelben ſich zur Wahl
des neuen Vorſtandes
Donnerstag den 16. Oetober e.,
im bewußten Lokale einzufinden haben.

Merſeburg, den 9. October 1851.
Der Vorſtand.

Henckel. Schwarze. Seebrandt.
J tConcert- Anzeige.

Sonntag den 12. October Concert auf der Funkenburg.
Auf vielſeitiges Verlangen kommt zur Aufführung: Ein
Sonntag in Merſeburg, ein muſikaliſcher Scherz.

Anfang 3 Uhr. Braun

auszuleihen portofrei durch C. G. Kleber in Lützen.

Nachm. 2 Uhr,

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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